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Bernd Junghans 
 
 
 

 
Bernd Junghans. Foto: privat 

 
 
 
 
 
 
Bernd Junghans 
 
gehört zum Urgestein der Mikroelektronik in Sachsen. 1962 bis 1968 studierte er Halbleiterphysik und 
Elektronik an der Moskauer Hochschule für Energetik (MEI). Im Anschluss promovierte er an der TH Karl-
Marx-Stadt. 1976 bis 1992 arbeitete er in der zentralen Chipentwicklungs-Schmiede der DDR, im ZMD 
(vorher: ZFTM) in Dresden – erst als Schaltkreisentwickler, später als Entwicklungsdirektor. Hier leitete 
er u.a. die Entwicklung des DDR-Megabitchips. Danach war er für die US-Unternehmen AMI (American 
Microsystems Inc.) und Simtek Inc. tätig. 2001 bis 2004 war er Entwicklungsvorstand der ZMD AG. Heute 
leitet Junghans das Dresdner Softwareunternehmen „Metirionic“ und ist Mitglied im sächsischen 
Hightech-Verband „Silicon Saxony“. 
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Kurzlebenslauf  Prof. Dr. Bernd Junghans 
 

- Studium der Halbleiterphysik und Elektronik an der Moskauer Hochschule für Energetik (MEI) 
von 1962 bis 1968, Abschluss als Dipl.-Ing.  

 
- anschließend bis 1976 Aspirant/Assistent an der TH Karl-Marx-Stadt (heute TU Chemnitz)  mit 

Promotion zum Dr.-Ing. über Halbleitertechnologie im Jahre 1972 
 
- von 1976 an beim VEB ZMD und seinen Vorläufern als Schaltkreisentwickler, Projektleiter, Leiter 

des Entwurfszentrums und Entwicklungsdirektor bis 1992 tätig 
 

- 1984 Berufung als Honorarprofessor für Mikroelektronik an die TU Dresden  
 
- 1993 bis 2001 Gründer und Geschäftsführer der American Microsystems (AMI) GmbH in Dresden 

mit dem Schwerpunkt der Entwicklung von mikroelektronischen Schaltkreisen (ASIC) sowie 
deren Vermarktung in Europa; Erfahrungen im Design und Test von mixed-signal Schaltkreisen 
für Automobil- und Industrie-Elektronik sowie Schaltkreisen für drahtlose Datenübertragung 
(spread spectrum, ZigBee) 

 
- 2001 bis 2004 Vorstand für Produktentwicklung in der ZMD AG, speziell in den Bereichen 

Automobilschaltkreise, drahtlose Datenübertragung (RFID, IrDA, ZigBee) und Industrie-Elektronik 
(ASI und Sensor-IF) 

 
- 2004 bis 2005 Aufsichtsratsmitglied der ZMD AG und Leiter des Wissenschaftlichen Beirates der 

ZMD AG  
 

- seit 2005 Mitglied der Leibniz-Sozietät zu Berlin 
 

- 2006 bis 2008 Geschäftsführer der Simtek GmbH in Dresden, einer Tochter der amerikanischen 
Halbleiterfirma Simtek Inc., Colorado, mit der Aufgabe der Entwicklung von nichtflüchtigen 
Speicherschaltkreisen 
 

- 2009 Gründer und Gesellschafter der Anvo-Systems Dresden GmbH (Entwickler und Hersteller 
von non-volatile Speicherschaltkreisen und  
–systemen) 
 

- 2009 bis 2012 Mitglied des Wissenschaftlichen Beirates der First Sensor AG, Berlin 
 

- Seit 2010 stellvertretender Vorstandsvorsitzender des Leibniz-Institutes für interdisziplinäre 
Studien (LIFIS) und bis 2015 Vorsitzender, Berlin 
 

- 2013 Gründer und bis 2017 Geschäftsführer des Start-up-Unternehmens für drahtlose 
Entfernungsmessung Metirionic GmbH in Dresden, seit 2017 Mitglied im Aufsichtsrat der 
Metirionic GmbH 
 

- Veröffentlichungen: 36 wissenschaftliche Publikationen und eine Monographie über 
Mikroelektronik 
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Digitale Revolution und technischer Fortschritt 
Bernd Junghans 

Die ständig wachsende Durchdringung all unserer Arbeits- und Lebensbereiche mit 
elektronischen Gegenständen und softwaregesteuerten Prozessen wird zunehmend von der 
Öffentlichkeit mit einer Mischung aus Faszination und Angst wahrgenommen. Die 
zugrundeliegenden Gesetzmäßigkeiten und gesellschaftlichen Folgen dieser Entwicklung 
sind wenig transparent und werden auch in der öffentlichen Diskussion darüber häufig 
nicht verstanden. 
Ein Blick in die Geschichte hilft das Phänomen „digitale Revolution“ zu verstehen: Mit 
der Einführung der Dampfmaschine zum Ende des 18. Jahrhunderts wurde die erste 
industrielle Revolution ausgelöst und damit unsere Lebensweise, die wirtschaftlichen und 
politischen Umstände weltweit fundamental verändert. Die Dampfmaschinen und in deren 
Gefolge andere Kraftmaschinen (Verbrennungsmotor, Elektromotor) haben die physischen 
Kräfte des Menschen ins Unermessliche gesteigert.  
Mit der Erfindung mikroelektronischer Schaltkreise vor 55 Jahren und deren rasanten 
Verbreitung in den letzten Jahrzehnten werden die Artefakte der ersten industriellen 
Revolution zunehmend mit den Fähigkeiten ausgestattet, die bisher dem Menschen 
vorbehalten waren. Die Maschinen und Geräte können in wachsendem Maße durch 
Sensoren, die in der Regel die Fähigkeit der menschlichen Sinnesorgane bei weitem 
übertreffen, ihr Umfeld erkennen, mittels immer leistungsfähigerer, eingebauter Rechner 
diese Informationen verarbeiten und darüber mit anderen Artefakten und dem Menschen 
drahtlos kommunizieren (Internet der Dinge). Diese neue Qualität technischer Geräte und 
deren ebenfalls exponentiell wachsende Quantität werden zu noch dramatischeren 
Umwälzungen unserer Lebensweise führen, als dies die Kraftmaschinen in der ersten 
industriellen Revolution bewirkt haben. 
Diese disruptive Kraft der ubiquitären Elektronik liegt in Ihrer Eigenschaft, eine 
sogenannte universelle Technologie („General Purpose Technology“) zu sein. Merkmale 
einer universellen Technologie sind 
 

- die Durchdringung aller Arbeits- und Lebensbereiche 
- das ihr innewohnende Potential für technische Verbesserungen 
- die Fähigkeit, Innovationen auf angrenzenden Gebieten anzuregen. 

Der technische Hintergrund dieser Entwicklung ist in der Spezifik der Mikroelektronik zu 
sehen, dass es möglich war und weiterhin ist, alle wesentlichen technischen und 
wirtschaftlichen Parameter elektronischer Schaltkreise über inzwischen mehr als 5 
Jahrzehnte exponentiell zu verbessern. Diese empirische Beobachtung ist in die Literatur 
als Mooresches „Gesetz“ (nach dem Autor dieser Beobachtung, Gordon Moore, von der 
Firma INTEL) eingegangen. 
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Bild 1: Mooresches Gesetz 
Eigene Darstellung 
 
 
Wie aus Bild 1 zu erkennen ist, hat sich Flächennutzung des zur Herstellung der 
mikroelektronischen Bauelemente benötigten Halbleitermaterials alle 1,5 bis 2 Jahre 
verdoppelt. D.h. auf der gleichen Fläche können durch Verkleinerung der 
Strukturabmessungen doppelt so viele Elemente (Transistoren z.B.) wie vorher 
untergebracht werden. Damit einher geht die Senkung der Herstellungskosten pro 
Element, die ebenfalls exponentiell über die vergangenen Jahre abgenommen haben. 
Dieser wirtschaftliche Effekt ist maßgeblich für den Erfolg der Mikroelektronik, der uns 
heute möglich macht, in unseren Smartphones die Rechnerleistung eines Supercomputers 
der 60er Jahre des vorigen Jahrhunderts, der damals einige Millionen Dollar gekostet hat, 
zum Preis von einigen Hundert Euros zu erwerben. Gleichzeitig ist es dank der 
anhaltenden Strukturverkleinerung auf heute einige Nanometer gelungen, zwei für die 
Funktionalität elektronischer Systeme ganz entscheidende Parameter ebenfalls 
exponentiell zu verbessern: die Verarbeitungsgeschwindigkeit elektronischer Signale auf 
dem Chip (gemessen an der Taktfrequenz) und den Leistungsverbrauch pro ausgeführter 
Operation. 
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Exponentielle Entwicklungen haben die Eigenschaft, dass sie zunächst über eine ganze 
Weile nicht wahrgenommen werden, weil die damit verbundenen Effekte noch absolut 
gering sind. Zur Veranschaulichung wird hier gern das Beispiel zitiert, wie die Menge an 
Reis wächst, wenn man auf einem Schachbrett auf das erste Feld 1 Reiskorn legt und auf 
jedem folgenden Feld die Anzahl der Reiskörner gegenüber dem vorangegangenen Feld 
verdoppelt. Auf Feld 8 sind das noch überschaubare 128 Reiskörner. Auf Feld 64 sind es 
so viele Reiskörner, dass man damit ganz Deutschland mit einer 60cm dicken Reisschicht 
zudecken könnte. Auf Bild 2 ist dieser Sachverhalt nochmal grafisch dargestellt. Es wird 
deutlich, warum die Mikroelektronikentwicklung erst seit Anfang dieses Jahrhunderts als 
beginnende Revolution wahrgenommen wird. 
 
 

 
 
Bild 2 Exponentielle Entwicklung mikroelektronischer Parameter (siehe Bild 1) seit 1960 
Eigene Darstellung 
 
 
Die industrielle Produktion wird schon in den nächsten Jahrzehnten vollständig 
automatisiert werden (Industrie 4.0). Bereits heute gibt es „lights-off“-Fabriken, in denen 
automatisch produziert wird und nur alle paar Wochen für Kontrollgänge das Licht mal 
angeschaltet wird. Wenig später wird die Logistikbranche mit automatischer Lagerhaltung 
und selbstfahrenden Transportmitteln ebenso weitgehend ohne menschliches Zutun 
auskommen wie der Handel und die meisten anderen Dienstleistungen – selbst in solchen 
Branchen wie der Kranken- und Altenpflege. Auch hochqualifizierte Tätigkeiten wie die 
der meisten Bankangestellten, Versicherungsmakler, Röntgenärzte usw. werden von 
Robotern und Rechnern übernommen werden. So wie sich im Ergebnis der ersten  
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industriellen Revolution im Verlaufe von rund 200 Jahren der Anteil der in der 
Landwirtschaft beschäftigen Bevölkerung in den Industriestaaten von rund 90% auf ca. 
2% verringert hat, werden allen aktuellen Abschätzungen zufolge im Ergebnis der 
digitalen Revolution ca. 80% aller heutigen Arbeitsplätze entfallen. Die große 
Herausforderung, die vor unserer Generation steht, ist es, diesen Prozess zum Wohle aller 
Mitglieder der Gesellschaft zu gestalten. Ohne regulierende Eingriffe der Gesellschaft 
führt dieser Prozess zu einer immer schnelleren Umverteilung des erwirtschafteten 
Reichtums von unten nach oben und damit zur Stagnation auch der Wirtschaft. Bereits 
heute sind diese Tendenzen zu erkennen. Heute ist in den USA das Vermögen der oberen 
Einkommensschicht von 0,1% der Bevölkerung genau so groß wie das der unteren 90% 
der Bevölkerung. Vor 30 Jahren hatten die unteren 90% noch ca. 5-mal mehr Vermögen 
als die oberen 0,1%, wie The Economist in seiner Ausgabe vom 8. November 2014 
berichtete. 
 
 
 

 
 
   Bild 3 Entwicklung der Einkommensverteilung in den USA 
   Quelle: The Economist, November 8th, 2014, p. 71 
 
 
Allerdings, mit Vernunft und Verantwortung entwickelt, hat die digitale Revolution das 
Potential, allen Menschen zu einem würdigen und ausgefüllten Leben zu verhelfen. Sie ist 
in der Lage, die Menschheit von schwerer und eintöniger Arbeit zu befreien und die 
kreativen Potentiale aller Menschen zu erschließen, getreu dem Marxschen Postulat: 
„Jeder nach seinen Fähigkeiten, jedem nach seinen Bedürfnissen“. 
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Veröffentlicht am 28. Januar 2021 
Kommentar: Mikroelektronik ist systemrelevant für die Automobilindustrie 

                von Bernd Junghans 
 
 

 
 

In modernen Autos verbauen die Hersteller immer mehr Elektronik – und davon profitieren auch wichtige 
Chipproduzenten wie die Infineon-Fabriken in Dresden. Foto: Infineon 

Kurzfristige Chip-Engpässe mögen überwindbar sind – die 
langfristigen Probleme bleiben 
 

Inhalt [hide] 
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 4 Autoindustrie interessierte sich früher wenig für Halbleiter-Nachschub – und schaute 

Europas Abstieg tatenlos zu 
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Dresden, 29. Januar 2021. Aktuell spürt die Automobilindustrie, wie systemrelevant die 
Mikroelektronik für sie ist. Seit Dezember 2020 stockt die Lieferung von 
Halbleiterbauelementen an die Automobilindustrie und hat bereits zu massiven 
Produktionsausfällen in Europa geführt. Auch deutsche Unternehmen sind betroffen. 
 
Zehntausende nach Hause geschickt 
 
So hat Volkswagen zum Beispiel die Produktion am Stammsitz Wolfsburg drosseln und die 
Weihnachtsferien verlängern müssen. Audi hat jetzt Kurzarbeit angekündigt, nach 
Unternehmensangaben ruht die Produktion der Modelle A4 und A5 in Neckarsulm seit dem 18. 
Januar, die in Ingolstadt seit dem 21. Januar. Von Kurzarbeit betroffen sind in Neckarsulm 800 
und in Ingolstadt 9300 Beschäftigte. Daimler stellt die Produktion im Rastatter Werk komplett 
ein und schickt die Belegschaft in Kurzarbeit. Das betrifft rund 6500 Mitarbeiter. Nach Angaben 
des Konzerns soll im Werk Bremen in der ersten Februarwoche Kurzarbeit eingeführt werden. 
Auch im ungarischen Kecskemét werde die Produktion voraussichtlich Ende Januar eingestellt. 
Ford legt sein Werk in Saarlouis komplett still. 

Altmaiers Bettelbrief offenbart nur die Spitze des Eisbergs 
 
Diese kurzzeitigen Produktionsstillstände werden sicher in einem überschaubaren Zeitraum 
überwunden werden, wenn die Lieferungen der mikroelektronischen Bauelemente vor allem 
durch die Anstrengungen der vornehmlich asiatischen Produzenten wieder gesteigert werden. 
Schließlich kommt auch Unterstützung dafür aus höchsten politischen Kreisen, wie etwa mit 
einem Bettelbrief von Wirtschaftsminister Peter Altmaier (CDU) an die Regierung in Taiwan. 

Autoindustrie interessierte sich früher wenig für Halbleiter-
Nachschub – und schaute Europas Abstieg tatenlos zu 
 
Damit ist aber einer breiten Öffentlichkeit nur die Spitze des Eisbergs sichtbar geworden. Das 
Problem der deutschen und europäischen Automobilindustrie mit der Mikroelektronik-
Industrie liegt viel tiefer. Früher war der Anteil der Elektronik an der Wertschöpfung eines 
durchschnittlichen Autos relativ gering und lag nur um zehn Prozent. Zudem war die Lieferung 
der vergleichsweise einfachen Halbleiterbauelemente über weltweit verteilte Quellen 
unproblematisch. Daher hatte sich die Automobilindustrie zunächst nicht ernsthaft um die 
Elektronik als eine strategische Schlüsselkomponente gekümmert und dem Verlust der 
technologischen Souveränität Europas auf dem Gebiet der Mikroelektronik tatenlos zugesehen. 

Tesla und E-Auto-Strategien haben den Markt umgekrempelt 
 
Seit aber Tesla mit seiner E-Mobilitätsinitiative kometenhaft zum wertvollsten 
Automobilunternehmen der Welt aufgestiegen ist und die weltweite Verkehrswende 
unübersehbar Elektroautos favorisiert, hat sich das Bild gewandelt. Auch die deutschen 
Automobilunternehmen investieren seit Kurzem mit großem Eifer in Elektroautos und in die 
Entwicklung autonom fahrender Autos, die eher einem Computer auf Rädern als einem 
klassischen Automobil entsprechen. So hat Volkswagen im vergangenen Jahr beschlossen, in 
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den nächsten fünf Jahren 73 Milliarden Euro in die Entwicklung der Elektrifizierung und 
Digitalisierung zu investieren. 

 
Mikroelektronik ist qualitätsbestimmend für Autos geworden 
 
Was aber trotz dieses Bewusstseinswandels in der Automobilindustrie noch nicht ernsthaft 
genug wahrgenommen wird, ist die vollständige Abhängigkeit der materiellen Basis dieser 
neuen Automobilgenerationen von ausländischen Mikroelektronik-Lieferungen. Nicht nur geht 
die Elektronik mit bis zu 60 % in die Wertschöpfung dieser neuen Autos ein, sondern auch die 
Qualität dieser Autos wird vor allem von den mikroelektronischen Bauelementen bestimmt. Der 
Trend, dem neuerdings auch Volkswagen folgen will, geht weg von den zahlreichen im Auto 
verteilten dezentralen Steuereinheiten hin zu einem zentralen Rechner, der all diese 
differenzierten Steuerungsfunktionen übernimmt. Der Vorteil besteht vor allem darin, dass 
Verbesserungen in einzelnen Funktionen nicht über die dezentralen Steuereinheiten einzeln in 
einer Werkstatt implementiert werden müssen, sondern mit einem Update des zentralen 
Rechners möglicherweise sogar über Funk, wie das Tesla schon heute macht, eingepflegt werden 
können. 

 
Die KI-Plattform “Pegasus” für autonomes Fahren. Laut Nvidia ist Pegasus für Robotertaxis 
auf Niveau 5 geeignet, die vollständig autonom agieren. Herzstück sind Xavier-Prozessoren. 
Foto: Nvdia 
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Pascal kommt aus Taiwan 
 
Dafür braucht man aber höchst leistungsfähige Rechnerchips. Die amerikanische Firma Nvidia 
hat den für diese Anwendungen geeigneten Einchiprechner Pascal entwickelt, der mit fast 4000 
Rechnerkernen und 16 Gigabyte Speicherkapazität auf einem Chip eine ungeheure 
Rechnerleistung aufbringt und dafür 15 Milliarden Transistoren benötigt. Gefertigt wird der 
„Pascal“ in Taiwan bei der Firma TSMC in einer Technologie mit minimalen 
Strukturabmessungen von 16 Nanometern. Es gibt kein Halbleiterunternehmen in Europa, das 
einen solchen Chip fertigen könnte. 
 
Nur TSMC und Samsung beherrschen noch die 
Höchstintegration 
 
Dabei geht die Entwicklung in hohem Tempo weiter. Um noch leistungsfähigere Chips auf noch 
kleineren Flächen – und damit kostengünstiger – herstellen zu können, arbeitet TSMC bereits 
an der Einführung einer Fertigungstechnologie, die kleinste Strukturen von fünf Nanometern 
ermöglicht. Außer TSMC beherrscht solche anspruchsvollen Technologien nur die koreanische 
Firma Samsung, während Intel daran arbeitet, zu den Marktführern aufzuschließen. 

Trump hat mit Huawei vorexerziert, wie Protektionisten die 
Champions anderer Länder abwürgen 
 
Was die Automobilindustrie gegenwärtig mit kurzzeitiger Lieferschwierigkeit erleben muss, 
könnte bei den Hochleistungschips unter bestimmten politischen oder anderen Umständen zu 
einer existenziell gefährdenden Dauersituation werden. Trump hat es mit der chinesischen Firma 
Huawei vorgemacht, die er mit einem weltweiten Lieferstopp von Halbleiterbauelementen und 
Produktionsanlagen sowie anderen Embargos nahezu ganz aus den westlichen Märkten 
vertrieben hat. 
 
EU will in 2-nm-Klasse vorstoßen 
 
Hinzu kommt: Taiwan liegt nicht nur in einem Erdbebengebiet, das jederzeit die 
Produktionsstilllegung von TSMC verursachen könnte, sondern wird immer offensiver von 
China auch militärisch bedroht. Wie stabil Samsung langfristig in unmittelbarer Nachbarschaft 
zu Nordkorea ist, ist auch ungewiss. Wegen all dieser Unwägbarkeiten haben sich Ende 2020 
die Vertreter von 19 EU-Staaten in einer gemeinsamen Deklaration darauf verständigt, die 
Mikroelektronikkapazitäten Europas quantitativ und qualitativ bis zum Jahre 2015 so zu 
steigern, dass Europa auf diesem Gebiet die technologische Souveränität wiedererlangt. So 
sollen Produktionskapazitäten für Spitzentechnologien mit Strukturabmessungen bis herab zu 
zwei Nanometern errichtet werden. Dann wäre auch die ungestörte Weiterentwicklung der 
Automobilindustrie in Europa aus Sicht der Mikroelektroniklieferungen wieder gesichert. 
 
Autoindustrie sollte sich finanziell an Aufholprojekt beteiligen 
 
Dafür wurde ein finanzieller Aufwand von 143 Milliarden Euro geplant. Dieses Geld soll aus 
privaten Quellen, den beteiligten Ländern und dem Corona-Fonds der EU kommen. Die 
Automobilindustrie sollte sich im ureigensten Interesse mit einem spürbaren Beitrag daran 
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beteiligen, da das Geld offensichtlich da ist. Bis heute hat die deutsche Automobilindustrie allein 
rund 50 Milliarden Euro für die Folgen des Dieselskandals in Form von Strafen und 
Ausgleichszahlungen aufgebracht, ohne dass dies dramatische Spuren in den Bilanzen der 
beteiligten Unternehmen hinterlassen hätte. 

Chance für Sachsen 
 
Es ist aber auch zu fragen, wie Sachsen sich in dieses Programm einbringen will. Mit der Region 
Dresden verfügt Sachsen über das größte Mikroelektronikcluster Europas und eine 
ausgezeichnete wissenschaftlich Infrastruktur. Hier eine Führungsaufgabe zu übernehmen, um 
Europa wieder an Weltspitze in der Mikroelektronik zu bringen, wäre auch ein lohnendes Ziel 
für die hiesige Politik und „Silicon Saxony“. 

Autor: Bernd Junghans 
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Die Leibniz-Konferenzen 

Die Leibniz-Konferenzen sollen zwischen Wissenschaft und Wirtschaft Brücken schlagen 
– auf Gebieten, zu Themen, die für die Zukunft der Gesellschaft von wesentlicher 
Bedeutung sind oder werden können. Beispielsweise 

 Wissenschaft im Kontext, 

 Nano-, Mikrostrukturen / Neue Materialien, 

 Sensor- und Aktorsysteme / Ubiquitäre Elektronik 

 Innovative Energie- und Stoffwandlung / Klimawandel, 

 Intelligente Logistik, Kompetenzmanagement / Kognitionstechnologien 

 Interdisziplinäre Aus- und Weiterbildung. 

Die Komplexität dieser Themen verlangt zunehmend eine koordinierte Zusammenarbeit 
von Wissens-, Erfahrungs- und Entscheidungsträgern unterschiedlicher Herkunft und 
Prägung – von Wissenschaftlern und Unternehmern, interdisziplinär und fachübergreifend. 

Ertragreiche Zusammenarbeit setzt jedoch gegenseitiges Verstehen der Partner voraus – 
durch verständliche Darstellung des aktuellen Standes der Wissenschaft sowie des Bedarfs 
der Wirtschaft. Und umgekehrt. 

Das LIFIS sieht sich dabei – gemeinsam mit jeweiligen Kompetenzzentren – als Initiator, 
Organisator und Moderator, als „Fährmann zwischen den Ufern“ und die Leibniz-
Konferenzen als taugliche Mittel zum Zweck. 

Die Konferenzen finden hauptsächlich im modernen Tagungshotel am Schlosspark 
Lichtenwalde statt – an der Autobahn A4 (Dresden-Chemnitz) gelegen und dem 
Barockschloss Lichtenwalde eng benachbart. Jeweils bis zu 100 Teilnehmern ist dort 
Gelegenheit gegeben, in Fachvorträgen, Poster- bzw. Unternehmenspräsentationen 
Standpunkte, Probleme und Lösungsvorschläge zu erörtern, um schließlich neue, 
grenzüberschreitende Partnerschaften anzuregen sowie bestehende zu vertiefen. 
Konferenzen finden in der Regel jeweils im Mai und Oktober eines Jahres statt. 
Unmittelbar nach Ende der Konferenzen werden alle jeweils relevanten Informationen – 
Programme, Vorträge, Abstracts, Teilnehmerliste – archiviert und sind als Download-
Optionen verfügbar. Damit sind Voraussetzungen gegeben, den Informationsaustausch 
zwischen und mit den Teilnehmern ohne Zeitverzug konventioneller Publikationswege zu 
ermöglichen. Zu ausgewählten Vortragsthemen sind ausführlichere Text-/Bildbeiträge in 
der Internetzeitschrift des LIFIS unter LIFIS ONLINE (www.lifis-online.de) zu finden. 
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Anlage: Auszug LIFIS Konterenzen 
 

Nanoscience 2012 

26. – 27. April 2012 
Best Western Hotel am Schlosspark, 09577 Lichtenwalde (Sachsen), Deutschland 

Veranstalter: 

LEIBNIZ-INSTITUT für interdisziplinäre Studien e.V. (LIFIS) 
Schloss Lichtenwalde 

gemeinsam mit 
Gesellschaft zur Förderung von Wissenschaft und Wirtschaft e.V. (GFWW) 
Frankfurt (Oder) 

Programminhalte: 

Die Nanotechnologie ist eine der fünf Key Enabling Technologies (KETs), die die 
Europäische Kommission für den nächsten Zeitraum identifiziert hat. Nanotechnologien 
finden heute in einer sehr breiten Palette von Produkten Eingang und führen häufig zu 
gravierenden Verbesserungen der technischen und ökonomischen Parameter traditioneller 
Produkte sowie zur Schaffung völlig neuer Produkte, die ohne die Nanotechnologien nicht 
denkbar wären. Gegenwärtige Hauptanwendungen der Nanowissenschaften liegen auf den 
Gebieten der Medizin, Elektronik und Energietechnik. In gemeinsamer Beratung zwischen 
Vertretern aus Wissenschaft, Wirtschaft und Politik soll auf ausgewählten Themenfeldern 
diskutiert werden, wie Ergebnisse aus der Forschung möglichst effektiv und schnell zur 
Anwendung gebracht werden können. Dazu sollen Vorschläge und Beispiele 
herangezogen werden sowie der interdisziplinäre Dialog als eine der Triebfedern für 
Innovationen befördert werden. 

Sensorsysteme 2012 

18. – 19. Oktober 2012 
Best Western Hotel am Schlosspark, 09577 Lichtenwalde (Sachsen), Deutschland 

Veranstalter: 

LEIBNIZ-INSTITUT für interdisziplinäre Studien e.V. (LIFIS) 
Schloss Lichtenwalde 

in Zusammenarbeit mit First Sensor AG, Berlin 
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Programminhalte: 

Die Konferenz über Sensorsysteme findet im Zweijahresrhythmus bereits zum vierten Mal 
statt. Die vorangegangenen Konferenzen haben den interdisziplinären Dialog über dieses 
Zukunftsthema befördert und lebhaftes Interesse bei den Teilnehmern und darüber hinaus 
gefunden. Ermutigt durch die positive Resonanz des Fachpublikums möchte das LIFIS 
diese Tradition mit der 14. Leibniz-Konferenz – wiederum in Lichtenwalde – im Oktober 
2012 fortsetzen. 

Sensorsysteme haben in den vergangenen Jahren, wie erwartet, eine weitere stürmische 
Verbreitung gefunden. In immer mehr Bereichen menschlicher Tätigkeit – wie der 
Gebäude-, Verkehrs- und Industrieautomatisierung, der Medizintechnik, Logistik, im 
Sicherheitsbereich, in der Militärtechnik, Umwelttechnologie und -überwachung sowie der 
Präzisionslandwirtschaft – haben diese technischen „Sinnesorgane“ zu enormen 
Produktivitätssteigerungen, Qualitätsverbesserungen, Kostensenkungen und teilweise 
völlig neuen Lösungen für komplexe Entwicklungsprobleme geführt. Aktuell stellen die 
Themen Energie – sowohl im Hinblick auf Energieeinsparungen, z.B. in der 
Gebäudeautomatisierung, als auch in der Optimierung der Energiebereitstellung, speziell 
für erneuerbare Energien – sowie Elektromobilität große Herausforderungen dar. 

Der hohe Grad an Interdisziplinarität, der mit der weiteren Entwicklung und Verbreitung 
von Sensorsystemen einhergeht, wird deutlich, wenn man die wechselseitige 
Durchdringung von Sensorsystemen mit so hochaktuellen Gebieten wie 
Mikrosystemtechnik, Smart Systems, Nano- und Biotechnologie betrachtet. Dazu sind 
insbesondere in LIFIS ONLINE (www.lifis-online.de) in den letzten Jahren einige 
hochinteressante Beiträge von Teilnehmern der Leibniz-Konferenzen veröffentlicht 
worden. 

Der Markt für Sensorsysteme bleibt ein „Wachstumstreiber“ für die Industrie mit weit 
überdurchschnittlichen Wachstumsraten. Die weitere Entwicklung dieses Marktes 
erfordert heute und zukünftig vielfältige wissenschaftliche Vorleistungen einer ganzen 
Reihe technisch-naturwissenschaftlicher Fachgebiete, aber auch den gesellschaftlichen 
Diskurs über die Voraussetzungen und Konsequenzen dieser Technologie für die 
Gesellschaft. Juristische, ethische und ökonomische Probleme, die sich mit der 
wachsenden Anwendung immer leistungsfähigerer Sensorsysteme ergeben, sind 
vorausschauend zu diskutieren und dafür geeignete Lösungen vorzuschlagen. 

Die Breite und Vielfalt der Anwendungsmöglichkeiten von Sensorsystemen ist groß und 
vergrößert sich zunehmend. Der Markt ist daher sehr fragmentiert; das bietet jedoch 
ausgezeichnete Chancen für hoch spezialisierte kleine und mittelständische Unternehmen. 
An die Entwicklung der System- und Netzwerkkomponenten werden ständig neue 
Anforderungen gestellt: minimale Herstellungs- und Betriebskosten, zeitlich nahezu 
unbegrenzter energieautarker Betrieb, höchste Zuverlässigkeit und Sicherheit sowie 
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minimale Baugröße und minimaler Energieverbrauch – Forderungen, die für den 
wirtschaftlichen Erfolg von Sensorsystemen entscheidend sind. Deshalb werden vielfältige 
Entwicklungen für Miniatursensoren, extrem energiesparende Hard- und Software-
Lösungen, autarke Energiegeneratoren und selbstorganisierende Netzwerke weltweit 
energisch vorangetrieben. Das öffnet ein weites Feld für Innovationen, insbesondere an 
den Schnittstellen unterschiedlicher Fachbereiche und -disziplinen. Dies in Fortsetzung der 
vorgegangenen Leibniz-Konferenzen zu initiieren und zu fördern ist der hauptsächliche 
Zweck auch der 14. Leibnizkonferenz. 

Erneuerbare Energien 2013 – Neue Ideen für das Solarzeitalter 

2. – 3. Mai 2013 
Berlin Forum Adlershof, Rudower Chaussee 24, 12489 Berlin 

Veranstalter: 

LEIBNIZ-INSTITUT für interdisziplinäre Studien e.V. (LIFIS) 
Berlin-Adlershof 

in Zusammenarbeit mit WISTA MANAGEMENT GmbH, Berlin-Adlershof 

Programminhalte: 

Klimawandel und absehbare Erschöpfung der Ressourcen an fossilen Brennstoffen sowie 
der beschlossene Ausstieg aus der Atomenergienutzung in Deutschland haben zum 
anspruchsvollen Vorhaben der Energiewende geführt, die auf erneuerbaren 
Energieressourcen, Energieeffizienz und Energieeinsparung aufbaut. Dieses Vorhaben ist 
offensichtlich in Turbulenzen geraten. Die wissenschaftlich-technische und wirtschaftliche 
Gestaltung dieser neuen Energiestrategie ist eine wahrhaft interdisziplinäre 
Herausforderung. Davon sind Aspekte der direkten Elektroenergieerzeugung durch 
Photovoltaik mit der Konsequenz von notwendigen preiswerten und effektiven 
Energiespeichern sowie intelligenten Netzen ebenso betroffen wie die thermische Nutzung 
von Solarenergie, für Windkraftanlagen, die Nutzung von Biomasse wie auch die solare 
Stoffwandlung. Schließlich reichen Gestaltungsvoraussetzungen wie die Konsequenzen 
des bevorstehenden Energiewandels bis in die persönliche Lebenssphäre jedes Bürgers. 
Das Leibniz-Institut für interdisziplinäre Studien führt deshalb die seit 2006 nunmehr 
vierte Konferenz über die Probleme des Solarzeitalters mit dem Schwerpunkt der 
erneuerbaren Energien durch, um eine Plattform für den interdisziplinären Dialog unter 
Experten der verschiedensten Gebiete zu bieten. Mit der 15. Leibnizkonferenz werden alle 
Teilbereiche der Energiewende in ihrem Zusammenhang und interdisziplinär übergreifend 
diskutiert, um auch die vielfältigen Betätigungsfelder für KMU zu verdeutlichen, die sich 
aus diesem größten Konjunkturprogramm der letzten Jahrzehnte ergeben. 
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Gegenstand der Konferenz ist der aktuelle Stand und die absehbare Entwicklung der 
Nutzung der Solarenergie für die photovoltaischen, thermischen und alle weiteren auf 
Sonnenenergie beruhenden Verfahren der Stromerzeugung sowie der solaren 
Stoffwandlung mit dem Ziel der Speicherung der Sonnenenergie. 

Die für die Nutzung der solaren Elektroenergie besonders interessanten Aspekte der 
Speicherung von Wärme und der stofflichen Speicherung von Energie (Wasserstoff und 
Kohlenwasserstoffe), des optimalen Energiemixes sowie des intelligenten 
Netzmanagements sind ebenso Gegenstand der Diskussion wie die gesellschaftlichen 
Aspekte dieser technologischen Entwicklung. 

Die Leibnizkonferenz findet diesmal nicht am traditionellen Standort Lichtenwalde statt, 
sondern auf dem Gelände des Wissenschafts- und Technologieparks Berlin-Adlershof, wo 
im April 2013 ein neues Technologiezentrum für Firmen aus dem Bereich der 
erneuerbaren Energien eingeweiht wird. Dieses „Zentrum für Photovoltaik und 
Erneuerbare Energien“ verfügt über eine Fläche von 8.000 m², davon 2.800 m² Labor-, 
2.000 m² Produktions-, 400 m² Werkstatt- und 1.800 m² Bürofläche und über eine hoch 
ausgerüstete technische Infrastruktur, die ideale Voraussetzungen für Forschung-, 
Entwicklung und Produktion darstellt. Im Rahmen der Konferenz besteht die Möglichkeit, 
das Gebäude zu besichtigen. 

Stadtökologie 2013 – Urbanisierung und Klimawandel 

17. – 18. Oktober 2013 
Berlin Forum Adlershof, Rudower Chaussee 24, 12489 Berlin 

Veranstalter: 

LEIBNIZ-INSTITUT für interdisziplinäre Studien e.V. (LIFIS) 
Berlin-Adlershof 

Programminhalte: 

In Europa leben 80 % der Menschen in Städten. Aber auch in den Schwellenländern 
nimmt der Anteil der Stadtbevölkerung schnell zu. Weltweit setzt sich der 
Urbanisierungsprozess gegenwärtig mit großer Dynamik fort. Die Bevölkerung in 
städtischen Räumen wächst derzeit wöchentlich um mehr als 1 Mio. Pro Sekunde ziehen 
zwei Menschen vom Land in die Stadt. Innerhalb einer Woche entspricht das der 
Bevölkerung von München. Eines der größten Probleme der schnell wachsenden Städte ist 
die Versorgung mit Energie und der effiziente Umgang mit Energie. 

Das Wachstum der Landbevölkerung wird hingegen im globalen Durchschnitt 
voraussichtlich bereits vor dem Jahr 2020 stagnieren; das dann verbleibende 
Nettobevölkerungswachstum wird überwiegend in Städten stattfinden. Das führt zu 



40 
 
 
 

ökologischen Problemen in den Städten, die durch den Klimawandel verschärft werden, 
und die ihrerseits Einfluss auf den Klimawandel haben. Die Sicherung gesunder 
Lebensbedingungen und einer hohen Lebensqualität ist eine entscheidende 
gesellschaftliche Aufgabe, die in ihrer Wechselwirkung zwischen Urbanisierung und 
Klimawandel auf dieser Leibnizkonferenz interdisziplinär diskutiert wird. Berlin ist eine 
Modellstadt für den ökologischen Stadtumbau. Deshalb findet die 16. Leibnizkonferenz 
nicht am traditionellen Standort Lichtenwalde sondern in Berlin statt. 

Entscheidend für das Verständnis der aktuellen und künftigen Probleme ist der 
interdisziplinäre Ansatz, der die Anpassung der Stadtentwicklung, des Städtebaus und der 
städtischen Lebensprozesse an die Erfordernisse ökologischer Verträglichkeit untersucht 
und konkrete Handlungsansätze für den ökologischen Stadtumbau in Zeiten des 
Klimawandels entwickelt. Ziel ist die umweltorientierte Weiterentwicklung des modernen 
Städtebaus durch die Beachtung von ressourcensparenden, umweltschonenden und sich 
selbst regelnden Kreisläufen. Dazu werden im Rahmen dieser Leibnizkonferenz sowohl 
der aktuelle wissenschaftlichen Stand zur Kulturlandschaft unter den Bedingungen des 
Wandels, als auch Best-Practice-Beispiele für den ökologischen Stadtumbau diskutiert. 

Stadtökologie bedeutet in diesem Zusammenhang die Erforschung urbaner Lebensräume 
mit den Ansätzen und Methoden der ökologischen Forschung, die Untersuchung von 
Lebensräumen und Biotoptypen, die spezifisch in Städten vorkommen bzgl. Vegetation 
und Fauna. Anwendungen bestehen in Bezug auf Grünplanung und -gestaltung in Städten, 
auf Naturerfahrung und Naturerlebnis sowie auf Naturschutz städtischer Lebensräume. 
Den Problemen, denen sich Megastädte stellen müssen, sehen sich auch mittelgroße 
deutsche Städte gegenüber. So ist das Transportsystem eines der dringendsten Aufgaben 
und zwar innerhalb der Städte und zwischen diesen. 

Die besondere Herausforderung für den Klimaschutz besteht darin, dass die Verknüpfung 
von rasanter Verstädterung und zunehmendem Wohlstand ohne Umlenkung in 
klimaverträgliche Bahnen eine erhebliche Verstärkungswirkung auf den Klimawandel 
entfalten kann. Nachhaltige Stadtentwicklung in den am wenigsten entwickelten Ländern 
muss daher wesentlich an der Verbesserung der Lebensbedingungen der Stadtbewohner 
ansetzen, sollte dabei aber von Anfang an mit Blick auf den Klimawandel Anpassungs- 
und Vermeidungsziele berücksichtigen. Städte sind nicht nur Treiber des Klimawandels, 
sie sind auch davon betroffen. Siedlungen sind besonders in Küstenzonen konzentriert und 
daher zunehmend von den Folgen des gestiegenen Meeresspiegels betroffen. Alle Städte 
müssen nachhaltige Systeme schaffen, nicht allein aus Kostengründen. 

Die Konferenz will einen aktiven Beitrag zur Verbesserung der weltweiten Umwelt- und 
Lebenssituation in den Städten leisten. 
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Life Science Day: 2013 – Jahr der DNA 

24. Oktober 2013 
Henry-Ford-Bau der Freien Universität, Garystrasse 35, 14195 Berlin-Dahlem 

Veranstalter: 

Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf 
LEIBNIZ-INSTITUT für interdisziplinäre Studien e.V. (LIFIS) 
Regionalmanagement Berlin-Südwest 
DNA24.net –das internationale Webportal für DNA-Technologie 

Programminhalte: 

Mit der 17. Leibnizkonferenz, zugleich Life Science Day 2013 würdigt das Leibniz-
Institut für interdisziplinäre Studien den 60. Jahrestag der Entdeckung der DNA, dem 
zentralen Molekül der Genomforschung. Diese Entdeckung in der Molekularbiologie war 
grundlegend für die heutige Biomedizin und ist von unendlich großer Bedeutung für die 
menschliche Gesellschaft. Moderne Medizin ist heute ohne Genomforschung nicht mehr 
denkbar. Die ausgewählten Referenten für diese eintägige Tagung repräsentieren den 
aktuellen Stand der unterschiedlichen Gebiete der heutigen Genomforschung. Die 
Vorträge ergeben einen Überblick über die verschiedenen Formen und die Bedeutung von 
DNA und RNA, moderne Trends in der Auswertung von Gendaten, die Nutzung der 
Ergebnisse für Biologie, Medizin, Gesellschafts- und Ingenieurwissenschaften. Themen 
sind z. B. Neanderthaler-Genom, mitochondriale DNA, Genexpression und 
nichtkodierende RNA, das Humane Genomprojekt, Evolutionäre Genetik, DNA-
Nanomaschinen, Amplifikationstechniken, Next-Generation-Sequenzierung, Genetischer 
Fingerabdruck, Personal Genomics, DNA-Medikamente, Stammzellen und Konservierung 
von Tiergenomen. 

Am Vorabend der 17. Leibnizkonferenz – „Life Science Day 2013“ besteht für alle 
Interessierten die Möglichkeit einer Führung durch das Museum für Naturkunde Berlin 
mit Besuch der Sonderausstellung „60 Jahre DNA“ und der Besichtigung des 
weltberühmten Saurierskeletts, als Zeugnis der Schöpfungskraft prähistorischer DNA. 

Sensorsysteme 2014 

16. – 17. Oktober 2014 
Best Western Hotel am Schlosspark, 09577 Lichtenwalde (Sachsen) 

Veranstalter: 

LEIBNIZ-INSTITUT für interdisziplinäre Studien e.V. (LIFIS) 
Berlin-Adlershof 
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Programminhalte: 

Die Konferenz über Sensorsysteme findet im Zweijahresrhythmus bereits zum fünften Mal 
statt. Die vorangegangenen Konferenzen haben den interdisziplinären Dialog über dieses 
Zukunftsthema befördert und lebhaftes Interesse bei den Teilnehmern und darüber hinaus 
gefunden. Ermutigt durch die positive Resonanz des Fachpublikums möchte das LIFIS 
diese Tradition mit der 18. Leibniz–Konferenz im Oktober 2014 fortsetzen. 

Die vorangegangenen Leibniz-Konferenzen über Sensorsysteme haben die stürmische 
Entwicklung der Sensorsysteme in Richtung Miniaturisierung, Leistungssteigerung, neuer 
Wirkprinzipien, Interkonnektivität und Anwendungsvielfalt an vielen Beispielen 
eindrucksvoll dokumentiert. In immer mehr Bereichen menschlicher Tätigkeit  wie in der 
Gebäude-, Verkehrs- und Industrieautomatisierung, in der Medizintechnik, in der Logistik, 
im Sicherheitsbereich, in der Militärtechnik, in der Umwelttechnologie  und -überwachung 
sowie der Präzisionslandwirtschaft haben diese technischen „Sinnesorgane“ zu enormen 
Produktivitätssteigerungen, Qualitätsverbesserungen, Kostensenkungen und teilweise 
völlig neuen Lösungen für komplexe Entwicklungsprobleme geführt. 

Dazu sind insbesondere in LIFIS-Online in den letzten Jahren einige hochinteressante 
Beiträge von Teilnehmern der Leibniz-Konferenzen und darüber hinaus veröffentlicht 
worden. 

Der Markt für Sensorsysteme bleibt ein Wachstumstreiber für die Industrie mit weit 
überdurchschnittlichen Wachstumsraten. Ökonomische, juristische und ethische  
Probleme, die sich mit der wachsenden Anwendung immer leistungsfähigerer 
Sensorsysteme in einem Massenmarkt ergeben, sind vorausschauend zu diskutieren und 
dafür geeignete Lösungen vorzuschlagen. 

Die Breite und Vielfalt der Anwendungsmöglichkeiten von Sensorsystemen ist sehr groß 
und wird ständig größer. Das öffnet ein weites Feld für Innovationen, insbesondere an den 
Schnittstellen unterschiedlicher Fachdisziplinen. Dies zu initiieren und zu fördern ist in 
Fortsetzung der vorangegangen Leibniz-Konferenzen das hauptsächliche Ziel auch der 
diesjährigen Konferenz „Sensorsysteme 2014“. 

 
 
25 Jahre Entwicklungsabschluss des Megaspeichers in Dresden 

19. März 2015 
Fraunhofer-Institut IPMS, Maria-Reiche-Str. 2, 01109 Dresden 
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Veranstalter: 

LEIBNIZ-INSTITUT für interdisziplinäre Studien e.V. (LIFIS) 
Berlin-Adlershof 

Programminhalte: 

Die digitale Revolution ist im Begriff unsere Gesellschaft in einer Weise zu verändern, 
wie wir das bisher nur von der ersten industrielle Revolution seit über 200 Jahren kennen. 

Heute sind die Ergebnisse dieser digitalen Revolution für jeden spürbar, greift sie doch 
bereits jetzt unübersehbar in unseren Lebens- und Arbeitsstil ein. Vor 50 Jahren waren die 
ersten Ansätze dieser neuen Technologie nur wenigen Visionären, beteiligten 
Wissenschaftlern und Technikern vertraut. Dennoch wurde mit der Schaffung einer 
mikroelektronischen Industriebasis damals bereits die Grundlage für die heutige 
dominierende Rolle der digitalen Revolution für die dramatische Steigerung der 
Arbeitsproduktivität in nahezu allen Sphären unserer Gesellschaft gelegt. Auch in der 
DDR wurden enorme Anstrengungen unternommen, um bei dieser entscheidenden 
Technologie für die Produktivitätssteigerung Schritt mit dem internationalen Spitzenstand 
zu halten. Ein entscheidender Meilenstein auf diesem Weg war die Entwicklung eines 1M 
DRAM-Speichers als Prototyp für eine 1-Mikrometer-CMOS-Technologie, die dem 
damaligen Weltspitzenstand entsprach. Im März 2015 jährt sich der 
Entwicklungsabschluss dieses Projektes zum 25-ten Male. Aus diesem Anlass soll die 19. 
Leibnizkonferenz die Voraussetzungen, Ergebnisse und Folgen dieser Entwicklung 
analysieren und in einen historischen Kontext stellen. 

Durch die an dieser Entwicklung unmittelbar beteiligten Zeitzeugen wird der 
Zusammenhang zwischen den damaligen wissenschaftlich-technischen Herausforderungen 
und den heutigen Perspektiven herausgearbeitet. Der Erfolg der Dresdner Mikroelektronik 
im heutigen europäischen Kontext beruht auch zu einem guten Teil auf dem mit der 
Entwicklung des 1M DRAM-Speichers geschaffenen Potentials an wissenschaftlich-
technischen Kenntnissen, Forschungs- und Entwicklungsmethoden sowie personellen 
Ressourcen. 

 

 

Recycling – Ressourcenmanagement als Beitrag zur gesicherten 
Rohstoffversorgung 

19. – 20. Mai 2016 
Best Western Hotel am Schlosspark 
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August Bebel Straße 1 
09577 Lichtenwalde (Sachsen) 

Veranstalter 

LEIBNIZ-INSTITUT 
für interdisziplinäre Studien e.V. (LIFIS) 
Berlin-Adlershof 
In Zusammenarbeit mit 
Institut für angewandte Photonik e. V. Berlin 

Programminhalte 

Rohstoffe sind die Grundlage jeder industriellen Wertschöpfung. Diese unverrückbare 
Tatsache war in den letzten Jahrzehnten auch im Industrieland Deutschland fast in 
Vergessenheit geraten. Erst die tiefgreifenden, dauerhaften Veränderungen an den 
internationalen Rohstoffmärkten seit Beginn des neuen Jahrtausends und ihre starken 
Auswirkungen auf die sichere und bezahlbare Rohstoffversorgung, gerade 
importabhängiger Industriestaaten, haben Rohstofffragen wieder stärker in den Focus von 
Unternehmen und Politik gerückt. 

Zur Bewältigung der komplexen Herausforderungen, die sich aus den technologischen, 
lagerstättenspezifischen und politischen Entwicklungen im Rohstoffbereich ergeben, sind 
staatliche und unternehmerische Strategien erforderlich. Ihre Umsetzung bedarf langfristig 
stabiler, berechenbarer, transparenter Rahmenbedingungen. 

Viele Staaten haben in den letzten Jahren derartige Strategien verabschiedet, u. a. die 
Europäische Union (2008, 2011) und die Bundesrepublik Deutschland (2010). Sie 
konzentrieren sich auf drei prinzipielle Themenbereiche: 

 den freien, diskriminierungsfreien Zugang zu den internationalen Rohstoffmärkten, 
 die optimale Nutzung einheimischer primärer und sekundärer Rohstoffpotentiale 

und 
 die bestmögliche Rohstoffeffizienz. 

Lösungen für diese vielschichtigen Aufgaben sind nur durch interdisziplinäre Arbeit und 
internationale Zusammenarbeit zu erreichen. Eine besondere Bedeutung kommt dabei 
einer starken, anwendungsorientierten Rohstoff- und Materialforschung zu. 

Die 20. Leibnizkonferenz behandelt schwerpunktmäßig das Thema Recycling, das in allen 
Rohstoffstrategien weltweit ein zentrales Thema ist. National und international sind durch 
Recycling große Rohstoffpotentiale zu erschließen. 
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Die Veranstaltung wird gemeinsam vom Leibniz-Institut für interdisziplinäre Studien 
(LIFIS) e.V. und dem Institut für angewandte Photonik e.V. (IAP) vorbereitet. Der 
Komplexität der Aufgabe entsprechend wird ein interdisziplinärer Ansatz verfolgt, der 
Geologen, Bergbaufachleute, Materialwissenschaftler, Physiker, Chemiker, Technologen 
und Maschinenbauingenieure sowie Politikwissenschaftler, Soziologen und Juristen 
einbezieht. Dabei wird das IAP die Kontakte zu Geologen, Bergbaufachleuten, Physikern 
und Chemikern aus dem Bereich Prozessanalytik herstellen, über das LIFIS werden 
weitere Wissenschaftler einbezogen und die Veranstaltung organisatorisch abgesichert. 

Entwicklungen der TRIZ 

(„Theorie des Lösens von Erfindungsaufgaben”) 
Beginn einer umfangreichen Systematisierung 

24.-25. November 2016 
Best Western Hotel am Schlosspark 
August Bebel Straße 1 
09577 Lichtenwalde (Sachsen) 

 

Veranstalter 

LEIBNIZ-INSTITUT 
für interdisziplinäre Studien e.V. (LIFIS) 
Berlin-Adlershof 

LIFIS organisiert Leibniz-Konferenzen zu verschiedenen wissenschaftlichen Themen mit 
interdisziplinärem Zuschnitt, um den Austausch über Fachgrenzen hinweg zu befördern. 
Das Tagungshotel in Lichtenwalde bietet hierfür eine angenehme Seminaratmosphäre für 
bis zu 50 Teilnehmer. 

Programminhalte 

In Zeiten sich weiter verkürzender Innovationszyklen steigt die Bedeutung eines 
strukturierten Innovationsmanagements sowohl auf unternehmens-organisatorischer als 
auch ingenieur-technischer Ebene. Fragen des systematischen Herangehens an mit 
Widersprüchen aufgeladene Anforderungen spielen ebenfalls im Requirements 
Engineering der Informatik eine zentrale Rolle. In Zeiten großer gesellschaftlicher 
Herausforderungen, wie sie demografische Probleme, Klimawandel oder weltweite 
Migrationsbewegungen stellen, wird es überdies immer wichtiger, auch übergreifende 
soziale Faktoren mit in den Blick zu bekommen. 



46 
 
 
 

Die „Theorie des erfinderischen Problemlösens” (TRIZ), die mittlerweile auf eine etwa 
70-jährige Geschichte zurückblickt, kann als ein Versuch verstanden werden, derartige 
Herausforderungen methodisch anzugehen. Die Anfänge gehen auf den 
Erfindungsmethodiker G.S. Altshuller zurück, der bis in die 1990er Jahre hinein die 
klassische TRIZ entwickelte. Seit den 1960er Jahren bildeten sich Ableger der TRIZ in 
verschiedenen Ländern des Ostblocks, wobei im Zuge der Anpassung an die jeweiligen 
lokalen Bedingungen neue Varianten und variierende theoretische Zugänge entstanden. 
Nach 1990 fassten Ableger der TRIZ-Methodik auch jenseits des ehemaligen Eisernen 
Vorhangs Fuß und bildeten dort weitere Varianten aus. Seit über zehn Jahren wird TRIZ 
als Methode weltweit sowohl von mittelständischen Unternehmen als auch von 
Großkonzernen wie Samsung oder Ford eingesetzt. 

Wegen der mittlerweile kaum mehr zu überblickenden Vielfalt an TRIZ-Ablegern gibt es 
seit mehreren Jahren das Bedürfnis, die theoretischen Grundlagen neu abzustecken. In 
Deutschland fand dies im April 2015 seinen ersten Niederschlag in der VDI-Richtlinie 
4521 „Erfinderisches Problemlösen mit TRIZ – Grundlagen und Begriffe“. Ähnliche 
Bemühungen gab es bereits in den 1980er Jahren in den KDT-Erfinderschulen (KDT = 
Kammer der Technik war eine dem VDI vergleichbare Ingenieur-Organisation in der 
DDR), wozu auch umfangreiche Übersetzungen der original russischen TRIZ-Literatur ins 
Deutsche angefertigt und verlegt wurden. Die verschiedenartigen praktischen und 
theoretischen Erfahrungen aus den DDR-Erfinderschulen sind bisher kaum strukturiert in 
den gesamtdeutschen Diskurs eingeflossen. 

Mit unserer 21. Leibniz-Konferenz wollen wir nun damit beginnen, eine genealogische 
Ordnung in die unübersichtliche TRIZ-Landschaft zu bringen. Die Aufarbeitung der 
Geschichte der zahlreichen TRIZ-Ableger ist kein Selbstzweck, sondern soll als Mittel 
dazu dienen, die TRIZ in ihren Variationen möglichst vollständig zu erfassen und dadurch 
weiter Entwicklungspotentiale aufzuschließen. Die Aufarbeitung der TRIZ-Geschichte 
können nur die TRIZ-ExpertInnen gemeinsam leisten, da sie alle wesentlicher Teil dieser 
Geschichte sind. Der Lohn dieser Aufarbeitung wird die strukturierte Kenntnis dieser 
Gesamtgeschichte und also auch der alternativen Theoriebildungsverläufe sein. Sie 
wäre ein hilfreiches Mittel zur Weiterentwicklung des jeweils eigenen TRIZ Ansatzes. 
Deshalb möchten wir ExpertInnen der verschiedenen TRIZ-Ableger von damals und heute 
als Vortragende gewinnen. 
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40 Jahre Weltraumforschung – Phantasie und Wirklichkeit 

Interdisziplinäre Zusammenarbeit in der Raumfahrt – zukunftsorientiert für 
Kinder bis Großeltern 

17.-18. Mai 2018, Berlin 

 17. Mai: Leibniz-Gymnasium Kreuzberg, Schleiermacherstraße 23, 10961 Berlin 
 18. Mai: Bürgeramt Rathaus Berlin-Tiergarten, Mathilde-Jacob-Platz 1, 10551 

Berlin, Saal der Bezirksabgeordnetenversammlung (BVV-Saal) 
Veranstalter: 

Eine gemeinsame Konferenz des Leibniz-Instituts für interdisziplinäre Studien e.V. 
(LIFIS), Berlin-Adlershof und der Leibniz-Sozietät der Wissenschaften zu Berlin e.V. 

Hintergrund 

Anlass der Konferenz ist der bevorstehende 40. Jahrestag der Weltraummission Sojus 
31/Sojus29, an der Sigmund Jähn, aktiver Jagdflieger, Inspekteur für Flugsicherheit im 
Kommando Luftstreitkräfte/Luftverteidigung der Nationalen Volksarmee der DDR, 
delegiert durch die Akademie der Wissenschaften der DDR, als Forschungskosmonaut 
beteiligt war. 

Die Mission im August/September 1978 war erst die dritte Weltraummission unter 
Beteiligung eines Raumfahrers, der weder Staatsbürger der UdSSR noch Staatsbürger der 
USA war. Die UdSSR hatte zu Beginn des Jahres 1978 ein großes Raumschiff (Salut-6) 
im Erdorbit stationiert, das mit zwei Andockstutzen ausgestattet war, so dass die 
Besatzungen von zwei Sojus-Raumschiffen gleichzeitig an Bord der Orbitalstation ihre 
jeweiligen Missionen erfüllen konnten. Zur Beteiligung am Salut-Sojus-Programm, das 
später durch das Mir-Sojus-Programm fortgesetzt wurde, hatte der Rat Interkosmos bei der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR alle interessierten Nationen eingeladen. 

 

Lokalisierungstechniken für Io T, Telematik und Industrie 4.0 

22.-23. November 2018 
Best Western Hotel am Schlosspark 
August Bebel Straße 1 
09577 Lichtenwalde (Sachsen) 



48 
 
 
 

Veranstalter 

LEIBNIZ-INSTITUT 
für interdisziplinäre Studien e.V. (LIFIS) 
Berlin-Adlershof 

LIFIS organisiert Leibniz-Konferenzen zu verschiedenen wissenschaftlichen Themen mit 
interdisziplinärem Zuschnitt, um den Austausch über Fachgrenzen hinweg zu befördern. 
Das Tagungshotel in Lichtenwalde bietet hierfür eine angenehme Seminaratmosphäre für 
bis zu 50 Teilnehmer. 

Programminhalte 

Die digitale Revolution umgibt uns täglich, wobei heute Internet und 
Mobilkommunikation zu unseren Grundbedürfnissen zählen. Gerade in den 
Anwendungsdomänen von IoT, Telematik und Industrie 4.0 bildet die Vernetzung eine 
tragende Rolle innerhalb des gesamten Digitalisierungsprozesses. Sind aber darüber hinaus 
auch georeferenzierte Lokalisierungsfunktionen verfügbar, so kann damit die 
Dienstequalität maßgeblich verbessert werden oder es sind sogar völlig neue Dienste 
etablierbar. Jedoch erfordern die hierfür geltenden, stark differenzierenden 
Anwendungsumgebungen, wie beispielsweise die Ortung von Personen, Fahrzeugen, 
Gütern und Maschinen innerhalb von Umgebungsszenarien wie Wohnraum, Parkhaus, 
Fahrgastzelle und Fabrik angepasste Lokalisierungstechniken. Genau diesem Problemfeld 
widmet sich die Leibniz-Konferenz als Diskussionsplattform für Herausforderungen und 
passende Lösungsansätze, gespiegelt an aktuellen Anforderungsfeldern aus Forschung und 
Technik. 
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24. Leibniz-Konferenz 
 
 

„Lebens-Welt der Spiele“ 
 
 

Einladung 
 
 

08.11.2019 
 
 
 
 
 

Deutsches SPIELEmuseum e.V. 
und 
Leibniz-Institut für interdisziplinäre Studien e.V. (LIFIS e.V.) 
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24. Leibniz-Konferenz -  Kreativität 4.0 
 

TRIZ, Design Thinking, Open Innovation und andere Kreativitätstechniken im Kontext 
von Digitaler Transformation 

Termin 

13.-14. November 2019 in Berlin Adlershof 
Pasteur Kabinett, Rudower Chaussee 17 

Veranstalter 

LEIBNIZ-INSTITUT 
für interdisziplinäre Studien e.V. (LIFIS) 
Berlin-Adlershof 

Wissenschaftliche Leitung 
Reiner Creutzburg 
LIFIS Berlin und Technische Hochschule Brandenburg 
creutzburg@th-brandenburg.de 
Tel.: 0177 304 6561 
 
Ulrich Weinberg 
Hasso-Plattner Institut 
HPI School of Design Thinking 
u.weinberg@hpi.de 
Tel.: 0331 5509-123 
 
Inhalt und Ziel 

Es wird immer wieder betont, dass wir in vielen Bereichen disruptive Lösungen brauchen, also 
die Entwicklung von Neuem, welches nicht auf den bisherigen Paradigmen und Prozessen 
aufsetzt und unbekannte Wege nutzt, um zu alternativen Produkten und Diensten zu kommen. 

 Bedingt Industrie 4.0 auch Kreativität 4.0? 
 Ist Nachhaltigkeit noch gefragt, wenn Agilität, also ständige Anpassung an aktuelle 

Bedingungen im Wertschöpfungsprozess, das bestimmende Element wird? 
 Welche Rolle spielt der Kunde im Wertschöpfungsprozess von Industrie 4.0? 
 Welchen Stellenwert haben strukturiertes Denken, Heuristiken und Künstliche 

Intelligenz im Kontext von Industrie 4.0? 
 Welche Zukunft und Anwendung haben agile Prozesse und Arbeitsweisen im Zeitalter 

der digitalen Transformation? 
 

Diese und weitere Fragen im Zusammenhang mit aktuellen gesellschaftlichen Trends im 
Bereich der Kreativität und des Innovationsmanagements wollen das Leibniz Institut für 
Interdisziplinäre Studien (LIFIS) gemeinsam mit dem Hasso-Plattner Institut Potsdam in der 25. 
Leibniz-Konferenz mit Experten aus verschiedenen Wissensrichtungen und gesellschaftlichen 
Bereichen erörtern. 
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Über LIFIS 

 

Das Leibniz-Institut für interdisziplinäre Studien e.V. (LIFIS)wurde am 3. Mai 2002 
gegründet – auf Anregung der Leibniz-Sozietät der Wissenschaften zu Berlin e.V., jener 
im Jahr 1700 von Kurfürst Friedrich III. von Brandenburg, dem späteren König Friedrich 
I. in Preußen, als churbrandenburgische Societät der Wissenschaften gestifteten 
Gelehrtengesellschaft. 

 

Der Zweck des LIFIS 

 

ist, zwischen der Wissenschaft im Allgemeinen, der Leibniz-Sozietät der Wissenschaften 
zu Berlin e.V. (kurz Leibniz-Sozietät) im Besonderen, sowie anderen Bereichen der 
Gesellschaft – vorrangig der klein- und mittelständischen Wirtschaft – praxisrelevante 
Beziehungen zu initiieren und zu fördern. 

Mit Blick auf die zunehmende Komplexität gegenwärtiger und zukünftiger 
Problemstellungen steht dabei die interdisziplinäre bzw. fachübergreifende 
Zusammenarbeit von Wissenschaft und Wirtschaft im Mittelpunkt aller Bemühungen. 
Dabei will das LIFIS keine Forschungseinrichtung im herkömmlichen Sinne sein, sondern 
als ‚virtuelle’ Institution an anderen Orten verfügbare Potentiale organisieren und 
koordinieren, also Netzwerke jeweils zweckmäßiger Kompetenz konstituieren. 

Diesem Anliegen – und damit dem Alleinstellungsmerkmal des LIFIS entsprechend – 
setzen sich Vorstand und Mitgliederbestand sowohl aus Vertretern der Wissenschaft als 
auch der Wirtschaft zusammen. Mitglieder des Instituts können Einzelpersonen, 
Korporationen sowie Fördermitglieder werden. 

Das LIFIS ist juristisch selbstständig und hat seinen Sitz in Berlin-Adlershof. Das Institut 
finanziert seine Tätigkeit aus Mitgliedsbeiträgen, Spenden und anderen Zuwendungen. 
Derzeit gilt die am 14. März 2013 von der Mitgliederversammlung verabschiedete 
Fassung der Satzung sowie der Beitragsordnung des LIFIS. 
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Die Zielgruppen des LIFIS 

 

 Wissenschaftler bzw. Wissenschaftsinstitutionen unterschiedlicher disziplinärer 

Ausrichtung 

 Wirtschaftsunternehmen unterschiedlicher fachlicher Ausrichtung, 

 Vertreter aus Wissenschafts- und Wirtschaftspolitik, 

 wissenschaftlicher und wissenschaftlich-technischer Nachwuchs, 

 wissenschaftlich und wissenschaftlich-technisch interessierte Öffentlichkeit. 

 
Neuer Rohrbacher Kreis 
 

Ein wichtiges Anliegen von LIFIS ist die Pflege eines interdisziplinären Diskurses zu den 
komplexen Fragen unserer Zeit in der Tradition der Philosophischen Fakultäten alten 
Zuschnitts, in denen die Naturwissenschaftler und die Philosophen noch unter einem 
institutionellen Dach vereint waren. Die Motivation hierfür entspringt neben einem 
allgemeinen akademischen Interesse vor allem dem drängenden kulturell-philosophischen 
Reflexionsbedarf von Natur- und Technikwissenschaftlern zu den Bedingtheiten eigenen 
wissenschaftlichen Handelns. 

Die Institutionalisierung derartiger Diskurse als Form der akademischen 
Selbstermächtigung stieß zu allen Zeiten an zeitliche, ideologische und gesellschaftliche 
Grenzen, da die Ergebnisse eines solchen inter- und transdisziplinären Austauschs 
schwerlich in Einheiten von „Nützlichkeit“ gemessen werden können und ein „sapere 
aude!“ schon immer die Wächter ideologischer Reinheit auf den Plan gerufen hat. 

Entsprechend ambivalent mag aus heutiger Sicht die Geschichte des Rohrbacher Kreises 
erscheinen, an dessen akademische Traditionslinie des Austauschs zwischen Natur-, 
Technik- und Geisteswissenschaftlern zunächst an der Leipziger Universität und später als 
außeruniversitärer Gesprächskreis in der Region Leipzig wir anknüpfen. Diese 
Traditionslinie, die vor allem mit dem Namen von Prof. Rudolf Rochhausen verbunden ist 
und über 20 Jahre lang unter verschiedenen gesellschaftlichen Bedingungen einen solchen 
Ort des Austauschs lebendig halten konnte, wollen wir mit dem Neuen Rohrbacher Kreis 
unter stärkerer Betonung der akademischen Traditionen fortführen. 

Bitte beachten Sie auch die Google-Mailingliste des Rohrbacher Kreises, über die aktuelle 
Informationen weitergegeben und Diskussionen geführt werden. 



53 
 
 
 

 

Hintergrund 
 

Der ursprüngliche Rohrbacher Kreis war ein Gesprächskreis zwischen Natur- und 
Geisteswissenschaftlern zu den komplexen Fragen unserer Zeit, der sich der langen 
Tradition eines inter- und transdisziplinären Austauschs verpflichtet sah, in dem vor allem 
der drängende kulturell-philosophische Reflexionsbedarf von Natur- und 
Technikwissenschaftlern zu den Bedingtheiten eigenen wissenschaftlichen Handelns 
Resonanz fand. 

Eine solche Gesprächskultur hat in der Leipziger Region eine lange Tradition, die seit den 
1980er Jahren vor allem mit dem Namen des Technikphilosophen Rudolf Rochhausen 
verbunden war, der einen solchen interdisziplinären Gesprächskreis an der Leipziger 
Universität organisierte und nach der Wende mit Unterstützung durch den Verbund der 
Rosa-Luxemburg-Stiftungen weiterführen konnte. Der Rohrbacher Kreis organisierte in 
dieser Zeit Einzelveranstaltungen, Jahrestagungen und gab die Rohrbacher Manuskripte 
heraus. 

Nach der Aufkündigung der Unterstützung durch den Stiftungsverbund Anfang 2012 
fehlten die personellen und finanziellen Ressourcen, um die Arbeit auf dem bisherigen 
Niveau fortzuführen. Im Kontext von LIFIS sollen diese akademischen Traditionen neu 
belebt werden. 

Wesentliche Aktivitäten des Rohrbacher Kreises: 

 Jahrestagungen und weitere Veranstaltungen 

 Publikationsreihe „Rohrbacher Manuskripte“ 

Weitere Aktivitäten in diesem Kontext: 

 Interdisziplinäre Gespräche an der Leipziger Universität 
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Aktivitäten des LIFIS 

 

 Veranstaltung der LEIBNIZ-KONFERENZEN, von Foren, Symposien u.ä., 

 Initiierung, Organisierung und Koordinierung interdisziplinär bzw. 

fachübergreifend 

angelegter Projekte, 

 Wissenschaftliche Beratung im Rahmen solcher Projekte, 

 Edition der Internet-Zeitschrift LIFIS ONLINE, 

 Mitwirkung an Aus- und Weiterbildungsvorhaben. 

Die Aktivitäten von LIFIS sind in einer Reihe von Schwerpunktthemen zusammengefasst. 
Jedes Schwerpunktthema wird von jeweils einem Vereinsfreund koordiniert. 

 

 

Schwerpunktthemen des LIFIS 

 

 Bildung, Interdisziplinäre Aus- und Weiterbildung (Koordination: Prof. Sieber) 

 Erneuerbare Energien (Koordination: Prof. Öhlmann) 

 Innovationsmanagement und Systematisches Erfinden (TRIZ) (Koordination: Prof. 

Balzer) 

 Nachhaltigkeit (Koordination: Prof. Gräbe) 

 Nanoscience und neue Materialien (Koordination: Dr. Laßner) 

 Sensorsysteme (Koordination: Prof. Junghans) 

 Wissenschaft im Kontext (Koordination: Prof. Gräbe) 

 


